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Beförderungen
bei der Lonza

Auf 1. April

V i s p / B a s e l. – Die
Lonza-Direktion hat auf
den 1. April 2005 Beför-
derungen vorgenommen.
Vizedirektor: Dr. France-
sco Camponovo, Basel,
Klaus Kalbermatter, Brig-
Glis.
Zeichnungsberechti-
gung: Stefan Seiter, Ober-
wil.
Prokura: Markus Bar-
mettler, Ried-Brig; Dr. Da-
niel Bourgin, Liestal; Die-
go Dami, Visp; Antonio
Elia,  Pratteln; Christoph
Honegger, Basel; Andreas
Imstepf, Zeneggen; Dr. Ul-
rich Keuth, Visp; Holger
Lehnen, Visp; Roger Nä-
fen, Ried-Brig; Dr. Roman
Neumüller, Termen; Reto
Renggli, Zug; Ines Savini
Frey, Basel; Iwan Schröter,
Bern; Dr. Tom Walisch,
Raron; Dr. Oleg Werbitz-
ky,  Veyras.
Wissenschaftlicher Spe-
zialist: Roman Andereg-
gen, St.German; Dr. Chris-
tine Bernegger, Münster;
Knut Burgdorf, Ried-Brig;
Hermann Hutter, Lalden;
Peter Josef Kronig, Visp;
Dr. Rudolf Scholtz, Adli-
kon.
Technischer Spezialist:
Clemens Böhm, Visp.

Wohnungs-
räumung 

Verein «Alt-Stalu»
S t a l d e n. – Durch eine gross-
zügige Schenkung ist der Ver-
ein «Alt Stalu» seit rund einem
Jahr Besitzer einer Wohnung im
alten Dorfteil. Der Verein plant,
die Wohnung Andres in nächs-
ter Zeit als Vereins- und Aus-
stellungsraum herzurichten. Als
erste Massnahme drängt sich
eine Ausräumung und Grund-
reinigung der Liegenschaft auf.
Diese Arbeiten werden am
Samstag, 16. April, zwischen
9.00 und 12.00 Uhr ausgeführt.
Alle Vereinsmitglieder, oder
solche, die es noch werden
möchten, sind zu diesem Räu-
mungseinsatz herzlich eingela-
den. 

S i t t e n. – (I-VS) Ende
März 2005 zählte das
Wallis 5751 Arbeitslose
bei einer Arbeitslosen-
quote von 4,2 Prozent. In
einem Monat sank die
Zahl der Arbeitslosen um
965 und die Arbeitslosen-
quote um 0,7 Prozent-
punkte. Der Hauptgrund
für diese deutliche Ver-
minderung der Arbeitslo-
sigkeit ist die saisonale
Wiederaufnahme der Ar-
beit in der Landwirt-
schaft (–132 Arbeitslose)
sowie im Baugewerbe
(–634 Arbeitslose). 

Dieses Jahr fiel der saisonale
Rückgang der Arbeitslosig-
keit stärker aus als letztes Jahr
zur selben Zeit (–888 Arbeits-
lose und –0,7 Prozentpunkte).
Die Zahl der Arbeitslosen
liegt mit +505 Arbeitslosen
jedoch über dem letztjährigen
Wert. Wie bereits im Vormo-
nat ist das Wallis der Kanton
mit der stärksten absoluten
und prozentualen Abnahme
der Arbeitslosigkeit. Die Ar-
beitslosenquote des Wallis nä-
hert sich dem schweizeri-
schen Mittel von 3,9 Prozent.
Ende März 2005 sind in der
Schweiz 155 681 Arbeitslose
gemeldet (–4770).

Weniger 
Stellensuchende

Die Zahl der Stellensuchen-
den verminderte sich im März
um 814 und beträgt neu 9892.
Im Vergleich zur selben Zeit
im Vorjahr sind dies 530 Stel-
lensuchende mehr. 
Auf Grund der saisonalen
Wiederaufnahme der Arbeit
stieg die Zahl der Personen
mit einem Zwischenverdienst
von 2709 auf 2817 (+108).
Die Zahl der Teilnehmer an
einer arbeitsmarktlichen
Massnahme blieb stabil, z. B.
Programme zur vorüberge-
henden Beschäftigung: 491
(+1).

Oberwallis 
besser dran 

Die Arbeitslosenzahlen gin-
gen in allen drei Kantonstei-
len zurück: –178 im Oberwal-
lis, –434 im Mittel- und –353
im Unterwallis. 
Im Oberwallis sind 948 Ar-
beitslose bei einer Arbeitslo-
senquote von 2,4 Prozent ge-
meldet. Im Mittelwallis sind
2546 (4,7%) und im Unter-
wallis 2257 Personen (5%) ar-
beitslos gemeldet. 
Im Oberwallis liegt die Ar-
beitslosen-quote deutlich un-
ter dem Walliser Durch-

schnittswert. Zudem blieb sie
im Vergleich zur selben Zeit
im Vorjahr unverändert. 
Anders in den sozioökonomi-
schen Regionen von Siders
und Martinach, wo die Zahl
der Arbeitslosen in einem Jahr
um 146 respektive 275 stieg.
In diesen Regionen erfolgte
80 Prozent des Anstiegs der
Arbeitslosigkeit im Wallis in-
nerhalb eines Jahres (März
2004 bis März 2005). 

Baubranche boomt
In Wirtschaftsbranchen, wo
die Arbeit auf Grund günsti-
ger klimatischer Bedingungen
wieder aufgenommen werden
konnte, nahm die Zahl der Ar-
beitslosen am stärksten ab:
–634 im Baugewerbe, –136
im Personalverleih (wobei die
meisten im Baugewerbe tätig
sind) und –132 in der Land-
wirtschaft. 
Das Baugewerbe zählt mit
1094 Betroffenen weiterhin
die meisten Arbeitslosen, ge-
folgt vom Gastgewerbe mit
731 Arbeitslosen. Im Letzte-
ren stieg die Zahl der Arbeits-
losen auf Grund der zu Ende
gehenden Wintersaison leicht
an (+81).
Die saisonale Wiederaufnah-
me der Arbeit im Baugewerbe
führte zu einem deutlichen

Rückgang der Zahl der ar-
beitslosen Männer (–915).
Die Zahl der arbeitslosen
Frauen sank dagegen nur um
50. Ende März sind 63 Pro-
zent aller Arbeitslosen Män-
ner. 
Die Zahl der ausländischen
Arbeitslosen sank wohl im
Vergleich zum Februar 2005
(–607), nicht jedoch im Ver-
gleich zum März 2004
(+356). Ein Grund hierfür ist
der Anstieg der Zahl der Ar-
beitslosen, welche im Besitz
einer Kurzaufenthaltsbewilli-
gung L sind. 

«Jung... na und?»
7,5 Prozent der aktiven Bevöl-
kerung zwischen 20- bis 24-
jährig sind arbeitslos. Es ist
die am stärksten von der Ar-
beitslosigkeit betroffene Al-
tersklasse. 
Für die Männer (8,5%) ist die
Situation noch beunruhigen-
der als für die Frauen (6,4%).
Die von den Regionalen Ar-
beitsvermittlungszentren
(RAV) durchgeführte Kam-
pagne «Jung … na und?» will
die Arbeitgeber dazu ermuti-
gen, Jugendliche anzustellen.
Die Kampagne sollte dazu
führen, dass die Jugendar-
beitslosenquote drastisch ge-
senkt werden kann. 

Arbeitslosenquote im Oberwallis
unter dem kantonalen Durchschnitt
Weiterer saisonaler Rückgang der Arbeitslosigkeit im März im Wallis

Im Baugewerbe geht die Zahl der Arbeitslosen wieder stark zu-
rück. Foto Keystone 

Suchtprävention ohne
erhobenen Zeigefinger 

300 Kollegiumsschüler setzen sich
mit dem vielschichtigen Thema «Jugend und Suchtmittel» auseinander

B r i g. – Die rund 300
Schülerinnen und Schüler
der ersten Klassen des Kol-
legiums Spiritus Sanctus in
Brig setzen sich seit Don-
nerstag anlässlich eines
doppelt geführten Präven-
tionstages mit der Sucht-
mittelproblematik ausei-
nander. Anstelle des erho-
benen Zeigefingers gibts
für die Jugendlichen nüch-
terne, aber wertvolle Infor-
mationen.
Unter dem Patronat des
Schweizerischen Studentenver-
eins und in Zusammenarbeit
mit der Studentenverbindung
Brigensis bietet die mit der Pro-
jektleitung betraute Firma ckt
projekts in Wilen (SZ) ab-
wechslungsreiche Work-Shops
an, in denen die 15- bis 16-Jäh-
rigen selber aktiv werden kön-
nen. Zudem beleuchten kompe-
tente Referenten medizinische,
rechtliche, versicherungstechni-
sche und psychologische As-
pekte. «Wir bieten für jeden et-
was, das ihn anspricht», weiss
Claudia Kälin-Treina aus Er-
fahrung. Schliesslich gastiert
ckt projects mit diesem Pro-
gramm jährlich an 25 Mittel-
schulen in der deutschsprachi-
gen Schweiz. «Es wird aber nie
moralisiert», betont Kälin-Trei-
na. Dies dürfte mit ein Grund
dafür sein, dass fast 90 Prozent
der Schülerinnen und Schüler
diese Art der Suchtprävention
mit «sehr gut» bewerten. 

Meinungsbildung...
Es gehe ihm darum, die Jugend-
lichen über Sucht und Sucht-
mittel sowie deren Folgen zu
informieren,  «und zwar mög-
lichst objektiv», sagte Dr. med.
Beat Hardmeier, der in seinem
Einstiegsreferat auch auf die
Gefahren des häufig verharm-
losten Alkohol- und Tabakkon-
sums hinwies. Nur so könnten
sich die jungen Leute eine eige-
ne Meinung zu dieser Thematik

bilden. Obwohl er sich seitens
der Schüler mehr Feedback
wünscht, weiss der Oberarzt
Anästhesie am Spital Lachen
sehr wohl, wo der Hebel anzu-
setzen ist: «Jene Jugendlichen,
welche noch zwischen Absti-
nenz und Konsum schwanken,
sind für die Prävention die
wichtigste Gruppe.»

...und Gruppendruck
In einem ersten Workshop wa-
ren dann die Meinungen und
Initiativen der einzelnen Schü-
ler gefragt. Mit spielerischen
Elementen und spontanen Rol-
lenspielen versuchte Renato
Maurer, Leiter des Schweizeri-
schen Instituts für Themenzent-
riertes Theater aus Biel, die
Fragen zu klären, in welchen

Situationen Jugendliche Sucht-
mittel konsumieren und wel-
ches die ausschlaggebenden
Motive sind. Maurer zeigte fer-
ner auf, wie Gruppendruck
funktioniert und wie man sich
fühlt, wenn man diesem Druck
standhält. 

Fahrsimulator als
Hauptattraktion

Besonders angetan sind die Ju-
gendlichen – und nicht jene aus
dem Oberwallis – jeweils vom
Echtauto-Fahrsimulator der
Fachstelle ASN (Alkohol – am
Steuer nie!). Dank modernster
Technologien erleben die Schü-
ler, dass  die spezifisch auf Al-
kohol ausgerichtete Simulation
eine sehr unsichere Fahrweise
bewirkt, die unwillkürlich zum

Schlangenlinienfahren und zu
anderen riskanten Fahrmanö-
vern führt. Die meisten Fahrten
endeten denn auch mit einem
Crash – und einem langen Ge-
sicht.
Kreativität war gefragt, als es
darum ging, zum Thema «Al-
kohol und Auto» einen pfiffigen
Kurztext zu verfassen und die-
sen mit einem Foto zu illustrie-
ren. Die besten Arbeiten wer-
den jeweils prämiert. 
Während eine Gruppe von
Schülern noch mit der Sofort-
bildkamera hantierte, holten
sich Mitschüler an  der Funky
Bar gleich nebenan bereits Ide-
en für alkoholfreie Cocktails
oder Shakes und machten sich
unter kundiger Anleitung
schliesslich selbst ans Mixen

von ausgefallenen Drinks. Die
nächste Party kommt be-
stimmt . . .

Wenns kracht...
Staunen und Raunen begleite-
ten die Ausführungen der Ver-
sicherungsfachleute, die den
Jugendlichen an einem konkre-
ten Beispiel die Folgen eines
durch Suchtmittelkonsum ver-
ursachten Unfalls vor Augen
führten. Die Herren Dutli und
Schmid von den Basler Versi-
cherungen zeigten dabei die zi-
vil- und strafrechtlichen Konse-
quenzen schonungslos auf.
«Voll krass», zeigte sich einer
der jungen Zuhörer beein-
druckt. Ob dieser Eindruck
auch nach der Führerscheinprü-
fung noch anhält? fm

Jugendliche holen sich an der Funky Bar Tipps für die nächste Party ohne «drugs». Foto wb


